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Worterklärungen: Gspån = Gefhrte, Kamerad; Råndzaun = ein Zaun aus »Randtn«, Zaunstecken

2. I, du, draußt auf da Wies, wer net guat hüatn kånn, is nix, für gwiß!
    Båld hüat' da Bauer, båld hüatet da Knecht, und wånn ålle zwoa hüatn, so hüatns no schlecht.

38. I, du, åll meine Gspån
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